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Im gesamten Konsumgeschehen stellen hierzulande heroinbezogene Überdosierungen mit 
rund einem Drittel den Hauptanteil aller Todesfälle durch illegale Substanzen dar. Weltweit 
erstmals wurden deswegen kontextuelle Rahmenbedingungen von Heroinintoxikationen auf 
Basis von clusteranalytisch ausgewerteten Fallbeschreibungen auf Auffälligkeiten und 
Muster untersucht.  

Bundesweit wurden im Jahr 2019 Fallbeschreibungen letaler und nicht-letaler 
Heroinintoxikationen gesammelt und ausgewertet. Dazu wurden sozialpädagogische 
(SozialarbeiterInnen, StreetworkerInnen usw.) und medizinische (Ärzte, Rettungspersonal 
usw.) Fachpersonen gebeten, den letzten selbst erlebten Fall ausführlich zu beschreiben. 
Die insgesamt 100 Fallbeschreibungen stammten aus 36 Einrichtungen (Arztpraxen, 
Fachambulanzen, Substitutionsambulanzen, Notdienste, Drogenkonsumräume) aus 23 
Städten. 

Die Heroinintoxikationen ereigneten sich im Durchschnitt nach 14 Jahren der 
Drogenabhängigkeit und in jedem dritten Fall nach einer vorherigen Abstinenz oder 
Reduktion. Dabei wurde in der Regel Beikonsum von Alkohol, illegalen Drogen oder 
Medikamenten berichtet. Die Fallbeschreibungen lassen sich in 5 typische Risiko-Cluster 
gruppieren. Dabei fiel u.a. auf, dass abendliche oder nächtliche Heroinintoxikationen und 
solche weiblicher Konsumenten signifikant häufiger tödlich endeten. 

Künftige Präventionsansätze sollten deutlich stärker den Kontext, also typische 
Risikokonstellationen innerhalb des meist mehrfach von Benachteiligung und Deprivation 
betroffenen Kollektives der HeroinkonsumentInnen im Blick behalten. Die CaRe-Studie 
verdeutlicht zudem den Nutzen von Drogenkonsumräumen.  
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